
Schalom Ben-Chorın, Bruder Jesus. Der Nazarener AUS jüdischer Sıcht
Schalom Ben-Chorın Werke (SBW), Gütersloher Verlagshaus, G1L-
tersloh 7005 JI Seıten.

ach mehreren Auflagen ‚B} den AchtzigerjJahren wurden die gesammelten
Werke VO  - Schalom Ben-Chorin (1913-1999) VO Verena Lenzen
Mitwirkung der Gattın des Autors, Avıtal Ben-Chorıin, NEeCUu herausgegeben.
Die ohl bekannteste Schrift des oroßen jJüdıschen Religionsphilosophen
un: Brückenbauers des christlich-jüdischen Dıialogs 1St die Trılogie Die
Heimkehr: „Bruder Jesus“, „Mautter MırjJamn “ un „Paulus“ werden in ıhr
ursprüngliches jüdisches Milieu heimgeholt. Jesu Judeseın stellt 7zweıtellos
ein wichtiges Element 1mM christlich-jüdischen Dialog dar. Jesu Verwurze-
lung 1mM Volk Israel öffnet den Christen den Weg D: Verständnıis des Ju-
dentums. Unlängst hat Papst Benedikt XVI das Buch des amerıkanıschen
Judaistiıkdozenten Jacob Neusner, FEın Rabbı spricht mMA1t Jesus, als „das bel
weıtem wichtigste Buch fur den jüdisch-christlichen Dialog, das in den letz-
en Jahren veröftentlicht wurde“, empfohlen. Hıer 111USS I11all dem Pontifex
widersprechen. Neusner, der ach eiıgener Aussage das Buch blof( 1ın eiıner
Woche fertiggestellt hatte, spricht NC eıner „Lehre“, VO eıner
6ra  CC YESU Die Evangelıen würden siıch VO der jüdıschen Religion grund-
verschieden abgrenzen, eusnNner. Mıt solchen Bemerkungen werden aber
die Erkenntnisse der etzten Jahrzehnte auf dem Gebıiet der jüdısch-
christlichen Verständigung in Frage gestellt. Umso erfreulicher 1St die Neu-
auflage des Buches „Bruder Jesus”

Im OrWOoOTrt zıtlert Schalom Ben-Chorin die Worte se1ines Lehrers Mar-
t1in Buber AUS 7 ayeı Glaubensweisen: „Jesus habe ıch VO Jugend auf als me1-
HC111 oroßen Bruder empfunden“, un: fügt hınzu, AaSs der Nazarener nıcht
blo{fß als Menschenbruder, sondern auch und gerade als Jüdıscher Bruder
betrachten se1 Schicht Hür Schicht entdeckt der Autor 1ın dem durch dıe
christliche Verkündigung seiınem Volk entfremdeten Antlıtz Jesu die Jüdı-
schen Züge. eushner sıeht 1N der Bergpredigt elıne Diskrepanz Z7W1-
schen dem Nazarener un: dem Judentum. ach Ben-Chorin dagegen sind
dıie Seligpreisungen (Mt 5,3-15 e1ıne Anlehnung dıe Psalmen und dıe
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Prophetenbücher. In „Selig sind die Sanftmütigen, enn S1e werden das Erd-
reich besitzen“, wırd eın Grundmotiv VO DPs aufgegriffen: „Die
Elenden werden das Land erben un ıhre Freude haben grofßem rıe-
den  CC „Selig sınd, die da hungern un: dürsten ach Gerechtigkeıit; enn S1€e
sollen SAatt werden“, erinnert Am ö;11 nıcht Hünger ach Bröt:
nıcht Durst ach Wasser, sondern ach eınem Wort des Herrn“ Jesu ANn:
spielung, 6S sSC1 ZESAQL worden, den Nächsten lıeben un den Feınd
hassen, eziehe sıch nıcht auf die jüdısche Lehre 1mM Allgemeinen, sondern
auf die Lehre der Essener, auf den Hass der ‚Söhne des Lichts“ die
‚Söhne der Finsternis“. In der Bergpredigt sSe1 nıcht e1n Glaube be-
gründet worden, W1€e eusner behauptet, sondern eıne Schule Jesu, e1in
„Beth haMiıdrasch Jeschu“, 1n dem Jesus als eın Tannat, e1in Toraausleger,
se1ine Lehrmeinung vertritt,; „eıne jüdische Lehrmeinung VO Anfang bıs
Ende“ Miıt seinen Gleichnissen (Meschalım) steht der Nazarener galızZ in
der Tradıtion der Schriftgelehrten seıner Leit. In den Interpretationen Jesu
se1 eıne „Verinnerlichung des Gesetzes erkennen, wobe!ı die Liebe das
entscheidende un: motorıische Element bildet“ Dıies rückt Jesus 1n die
ähe der Interpretationsschule Hıllels, ın der die Nächstenliebe zentral
W ar

och bei Jesus tindet INa  - auch schroffe Außerungen aUus der Schule des
Schamma:1. Ben-Chorin stellt Jesus 1n dıie 5he der Pharısäer, In seiınem
Glauben dıie Auferstehung, die VO den Sadduzäern bestritten wurde.
Di1ie Pharıisäer, dıie demokratische Gruppierung 1n der damaligen jüdischen
Geistesgeschichte, selen jedoch eın einheitliches Gebilde SCWESCNH. ach
dem Jerusalemer Talmud vab CX sıeben Arten AA ®) Pharisäern. Die „heuchle-
risch getärbten“ ıhnen9ähnlich W1€e 1ın den Evangelien, auch 1N-
nerhalb der Pharısier umstriıtten: Eın törichter Frommer, eın kluger (SOtf-
loser, eın pharısäisch We1ıb un die Kasteiungen der Pharisier verderben die
Welt“ (Miıschna, Sota > Als ein ausschließlich Jüdıisches Gebet
Ben-Chorin das „ Vater unser“ (Avınu sche ba-Schamajim).

Ben-Chorin sıecht auch eıne ZEWI1SSE Hınwendung Jesu den Essenern,
obwohl dıie asketische Lebensweise dieser jüdischen Sekte nıcht geteılthat uch das letzte Sedermahl Jesu C: das letzte Abendmahl“) finde ach
dem Kalender VO Qumram eınen Tag VOTLr dem 1m Judentum üblichen Da-
iu Wäiährend der etzten Sederfeier, Ben-Chorıin, erkannte sıch
Jesus als der eidende Gottesknecht aus dem uch Jesaja. In dem heils-
geschichtlich notwendigen Verrat des Judas Iskariıoth se1 der Sachar]Ja-
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Midrasch 1112 eingebaut: „JISts gul 1n Augen, überreicht MI1r me1-
HER Lohn S1e MI1r melnen ohn Z dreıifsig Sılberlinge. Ich
ahm dıe dreifßsig Silberlinge HB: warts 1n SEIN FIaus, dem Schatzverweser
hın“ (Buber/Rosenzweıg, Bücher der Kündung). Die verheerende Wır-
kungsgeschichte des angeblichen Ruftes der Menge aut dem Platz VOL der
Burg Antonıua, dem Sıtz des Statthalters, „Seın Blut komme autf uns und
SCT C Kınder“ (Mt 9  D} 1STt ekannt. Dı1e Chriıisten mussten, Ben-Chorın,
aufgrund ıhres Glaubens gerade be]l diesem Schrei der aufgewirbelten Masse
dıe VO Sünden reinıgende Wırkung des Blutes Jesu VOTLI Augen haben Im
christlichen Glaubensbekenntnis, „gelıtten Pontıus Pılatus“, erd die
Hauptverantwortung der Kreuzıgung des Nazareners dem ömıiıschen
Staatshalter zugeschrieben. och die Evangelıen seılen EeFfsSt etliche Zeıt Spa-
BT geschrieben worden, und die Urkirche wollte miıt der Öömıischen Obrig-
elıt nıcht 1n Schwierigkeiten kommen. Deshalb versuchte s1€, den als gTau-
Sa bekannten Pontıus Pılatus entlasten.

„Der Glaube Jesu einıgt UTLS, der Glaube an Jesus Frennt “  UNS“ , 1St eın viel-
zıtlerter Satz VO Schalom Ben-Chrorin ber das Verhältnis VO Juden un:
Christen. In diesem Sınne 11USS das Buch „Bruder Jesus” verstanden WEECI-

den
Monika Beck, Aachen

Angelıka Berlejung/Christian Frevel (H2.), Handbuch theologischer
Grundbegriffe ZU Alten und Neuen Testament (HGANIT) Wıssen-
schaftliıche Buchgesellschaft, Darmstadt 2006 XII 468 Seıiten.

Das CHE Handbuch 111 ber ein Fachwörterbuch hınaus auch ein „Kom-
pendium Bıblischer Theologie“ bıeten. Diesem Ziel dienen zwoölf e1InN-
leitende „Dachartikel“, 1n denen theologische Themen fachübergreitend
dargestellt werden. Zentrale Bedeutung kommt dabe1 dem Beıtrag Schrıft/
Schriftverständnis (Hubert Frankemölle, 42—48). Als kompetenter
Neutestamentler W1€ ertahrener Praktiker des jüdisch-christlichen Dialogs
arbeitet Frankemölle die Probleme heraus, die sıch AUS dem unterschied-
lıchen Verlauf der Sammlung heiliger Schriften auf jüdischer un christ-
lıcher Seıite („Kanon) un AaUus der veräiänderten Anordnung jüdischer
Schriften 1in der spateren christlichen Bibel ergeben. Entscheidend für die
Entfremdung 7wischen Christen un: Juden wurde die Tatsache, Aass Jesus
un: seıne Junger iıhre heiligen Schriften In der hebräischen Ursprache
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